1. Szene
Charly, Silke

Charly und Silke sitzen sich am Tisch gegenüber. Vor ihnen gefüllte Sektgläser, auf dem Tisch evtl. ein Blumenstrauß, Kerzen, etc. Es herrscht eine sichtlich romantische und festliche Atmosphäre. (Wanduhr auf eine abendliche Uhrzeit einstellen, z.B. 20 Uhr.)
Charly 
(hebt sein Glas und prostet Silke zu): Oiso Schatz, auf uns.
Silke 

(hebt ihr Sektglas ebenfalls, stößt an): Auf uns, Charly. Und auf den scheena Abend. (stellt Glas ab): I muass scho sagen, i bin richtig sprachlos! Wie schee du des oiß für mi herg’richt hosd!

Charly: 
Unsern dritten Jahrestag müass ma ja schließlich anständig feiern.
Silke: 
Trotzdem, i bin schon überrascht. Mi hätt’s ja aa ned weiter gwundert, wenn du des Datum einfach vergessen hätt’st.
Charly: 
Was du von mir denkst!

Silke: 
Na ja, soo abwegig waar des jetzt aa wieder ned g’wesen. Normalerweise legst du ja ned grad bsonders vui Wert auf solche Sentimentalitäten, wie du des immer nennst.
Charly 
(halbherzig): Jetzt übertreibst aber.

Silke: 
I mag mi ja vielleicht täuschen, aber waar’s denn ned zum Beispiel durchaus normal, wenn du mi in dene drei Jahr wenigstens oamoi deine Eltern vorgstellt hätt’st?
Charly
(ausweichend): Des is mir hoid einfach ned so wichtig, des woaßt doch.

Silke: 
Aber mir waar’s wichtig. Und deine Eltern doch wahrscheinlich aa, oder etwa ned? (lacht): Du duasd ja manchmoi grad a so, als möcherst mi eahner verheimlichen. 
Charly 
(räuspert sich): Geh jetzt hörst aber auf.
Silke 

(stutzig): Aber sie wissen doch wenigstens von mir, oder?
Charly 
(etwas nervös): Ja oiso… irgendwie wahrscheinlich scho.
Silke 

(perplex): Irgendwie wahrscheinlich scho?
Charly: 
Ach Schatz, lass uns jetzt ned den scheena Abend verderben, ja? 
I hab dir ja außerdem no gar ned dei Gschenk zoagt. Des freut di bestimmt.

Silke 

(etwas versöhnlicher) Du hosd was für mi bsorgt?
Charly: 
Ja freilich, was glaubst denn du. I trag’s sogar scho wochenlang mit mir rum (zieht aus seiner Hosentasche ein kleines Etui):

Silke 

(holt tief Luft, überwältigt): Ja Charly…!
Charly 
(reicht ihr das Etui über den Tisch): Bin gspannt, wie’s dir gfallt. 
Silke 
(nimmt es zitternd entgegen) Schatz, i woaß ja überhaupt ned, was i jetzt sagen soll. I hab zwar seit drei Jahr auf den Moment g’wart’, aber jetzt kann i kaum glauben, dass du mir jetzt tatsächlich… 

Charly 
(etwas irritiert): Echt? Des war mir ehrlich gsagt gar ned so bewusst. 
Silke: 
Aber des kann ma sich doch denken, Charly. Jede Frau träumt von dem Moment.
Charly: 
Ehrlich jetzt? Ja dann mach’s doch endlich auf, Schatz.
Silke 

(atmet tief durch, sieht ihm verliebt in die Augen, während sie das Etui aufklappt. Wirft einen Blick hinein, dann enttäuscht): Was soll denn des bittschön sein?
Charly 
(steht auf, sieht ihr über die Schulter): Schee, gell?
Silke 

(entnimmt dem Etui mit spitzen Fingern eine größere Münze. Fassungslos): Ähm… oiso…

Charly: 
Des is a Gedenkmünze. Echt Silber. – Gfallt’s dir?
Silke 

(springt auf, entsetzt): Du hosd mir a… Gedenkmünze gschenkt? 
Charly: 
Ähm.. ja. G’fallts dir ned?

Silke: 
I glaub i spinn! (schmeißt das Etui auf den Tisch): Mein Gott, was bin i bloß für a bläde Kuah! I moan doch tatsächlich, du bekennst di  endlich zu mir und machst mir heut an Antrag! 
Charly: 
An Antrag? Was für an Antrag?

Silke 

(hysterisch aufweinend): Des liegt doch auf der Hand! Des romantische Essen, der Jahrestag, des Etui… 
Charly
(ihm dämmert’s): Moanst du an…Heirats….? Wie kommst denn auf die absurde Idee?

Silke:
Absurde Idee? Des is für di a absurde Idee (heult)?
Charly: 
Geh Silke, jetzt woan doch ned glei…(will sie tröstend umarmen).

Silke 

(gibt ihm einen Stoß): Lass mich bloß in Frieden, i möcht di nimmer sehng (rennt zur re. Tür hinaus)!

Charly: 
Aber Silke, so bleib doch da! (sieht ihr perplex hinterher): Was hod s’ denn auf amoi?

2. Szene
Charly, Max

Es klingelt.
Charly: 
Na oiso, is’ doch wieder zur Vernunft komma. (öffnet schwungvoll, sieht Max, gedehnt): Ach so, du bist as bloß.
Max 

(tritt ein, ironisch): Na, des nenn i aber moi a herzliche Begrüßung.
Charly: 
Duad ma leid, Max. I hab gmoant, des waar d’ Silke.
Max: 

Die is draußen grad an mir vorbei grennt. Sie hod mi a bissel an an wandelnden Springbrunnen erinnert. Was is denn passiert?
Charly: 
I woaß’ aa ned, sie is auf oamoi auf und davon. Einfach so.

Max 

(skeptisch): Aha, einfach so? 
Charly: 
Na ja, wir ham hoid unsern Jahrestag g’feiert. Z’erst war oiß wie geplant, wie immer. Aber dann, wie i ihr mei Gschenk überreicht hab, is’ auf oan Schlag stinksauer worden.
Max: 

Lass mi raten: du hosd ihr wirklich die Gedenkmünze gschenkt?
Charly: 
Ja, scho.
Max 

(kopfschüttelnd): Menschenskinder, i hab dir doch glei gsagt, des

 
kommt ned guad o. Die Silke, die hat sich bestimmt was ganz an-

ders von dir erwart’.
Charly: 
Ja, allerdings. An Heiratsantrag, stell dir des amoi vor.
Max: 

Na so verwunderlich find i des aa wieder ned, nach drei Jahr. Und Zeit daad’s ja aa werden, wennst mi fragst.
Charly: 
Des sagst doch jetzt bloß, weilst möchst, dass aus mir aa so a Pantoffelheld werd, wia dei Frau aus dir oan gmacht hod.
Max: 

Jetzt fang bittschön ned wieder damit o, dass d’ mei Rosi beleidigst. 
I versteh überhaupt ned, warum du so a negative Einstellung zur Ehe hosd.
Charly: 
Weil ma über was Schlecht’s einfach koa guade Meinung ham kann. Es laaft doch oiwei gleich: Der Mo tappt ahnungslos in d’ Falle, zoiht sich dann jahrelang dumm und deppert und steht am End vor dem Nichts. Schau di doch amoi um in unserem Bekanntenkreis. Und von den übrigen Verlusten brauch ma gar ned erst reden.

Max: 

Verluste? I bin doch aa verheirat’ und was bittschön soll i denn verlorn ham, ha?
Charly: 
Dei Recht auf freie Meinungsäußerung, dei Selbstbestimmungsrecht, dei…

Max 

(lacht): Komm jetzt hör aber auf! Du hosd ja a regelrechte Ehephobie. (klopft ihm auf die Schulter): Woaßt was? Wir zwoa, wir macha uns heut amoi an richtig scheena Männerabend. Zur Ablenkung.

Charly: 
Na guad, warum ned. Wenn dir dei Fraule scho amoi ausnahmsweis  Auslauf geben hod, dann müass ma des aa ausnutzen. 
Max: 

Oiso, auf geht’s! Ganz wie in alten Zeiten, ha?
Charly: 
Des glaubst! (beide re. ab, evtl. Einspielen von Partymusik.)
Licht aus.
3. Szene
Charly, Silke

Licht an.
Es ist der nächste Morgen. (Wanduhr entsprechend einstellen!)

Charly liegt auf dem Sofa und schläft. Einige leere Wein- oder/und Bierflaschen
stehen herum. Tisch und Stühle sind unordentlich verschoben.
Es klingelt.

Charly 
(murmelt verschlafen und verkatert): I kauf nix!
Es klingelt wieder.
Charly 
(bleibt liegen, unwillig): Mensch, lassts mi hoid schlafa.
Es klingelt anhaltend.

Charly: 
Wer macht denn da so an Aufstand? Kommts hoid dann einfach rei (presst sich ein Kissen vor’s Gesicht)!

Silke 

(trägt nun eine auffällige Perlenkette, tritt ein, ärgerlich): Meine Güte, des is ja wieder moi sowas von typisch! (rüttelt ihn): Charly, steh auf! Aber sofort!
Charly 
(kann sich nur sehr schwer aufraffen, sehr verkatert): Warum schreist denn so? I bin doch scho wach.
Silke 

(ärgerlich): Ja des siehg i! Erklär ma liaber, warum du heut Nacht auf oamoi auf und davon bist? Du hosd zu mir gsagt, dass du dir grad schnell a neu’s Getränk holst und danach warst spurlos verschwunden!
Charly 
(mit schmerzverzerrtem Gesicht): Schatzilein, bittschön schrei doch ned a so! Mir brummt der Schädel, dass’ kaum zum Aushoiten is!
Silke 

(schadenfroh): Des gschieht dir ganz recht! I hab stundenlang auf di’ in der Kneipn g’wart“ und der Max genauso! 
Charly 
(verwundert): In der Kneipn? Ja sag grad, du warst aa da?
Silke: 
Des is jetzt aber hoffentlich nur a Scherz, oder? Du hosd mi doch selber o’gruafa mitten in der Nacht, dass i komma soll. Und jetzt gib’s hoid wenigstens zua, dass des ned bsonders nett von dir war, dass d’ mi so steh lassen hosd.
Charly:       Wennst dafür a bisserl leiser bist? – Dann entschuldig i mi hoid bei dir.
Silke 

(zufrieden): I hab’s doch glei gwusst, dass’ dir leid duad. Wenn des so is, verzeih i dir natürlich. (sehr fröhlich): Schließlich san ma ja jetzt verlobt und da sollt ma uns ned scho gleich am ersten Tag streiten.
Charly 
(begreift zunächst nicht): Ja ja. (plötzlich entsetzt): Wie bitte?
Silke: 
Was, wie bitte?
Charly: 
(etwas ruhiger): Ach nix. I hab mi nur grad verhört. (lacht erleichtert): Für an Moment hab i verstanden, wir zwoa waarn verlobt.
Silke: 
(fest): Aber des san ma doch aa!
Charly 
(einfühlsam): Sag amoi, leid’st du vielleicht neuerdings an Hallo… Hallo…

Silke: 
Du moanst wohl Halluzinationen? Dann is des da wohl auch nur a Halluzination, oder wia (hält ihm demonstrativ die linke Hand vor Augen, an der sie einen Plastikring trägt)?

Charly 
(mit großen Augen): Pfeilgrad! Den hosd gestern no ned am Finger ghabt. Du der schaut aber schon a bissel… komisch aus, oder? 
Silke 

(pikiert): Tja, mein Lieber, des is gwiss ned mei Schuld! Du hosd as ja auf oamoi so eilig ghabt mit dein’m Antrag. Und weilst koan Ring dabei ghabt hosd und i mir dei Gedenkmünze ja aa schlecht an’ Finger stecka hab könna, hosd dir den da aus’m Kaugummiautomaten rauslassen. Dei ganz’ Kloageld hosd aufbraucht, bis endlich oaner dabei war. Natürlich bleibt’s ned bei dem Plastikring. Du hosd mir ja versprocha, dass d’ ma bald einen richtigen kaufst. Oan aus Gold!
Charly 
(perplex): Aha. Und was no?
Silke: 
Ja, mit an’m Stoa! Und zwar lupenrein!
Charly: 
Des soll i gsagt ham? Ja wann denn bittschön?
Silke: 
Des konn i dir zufällig ganz genau sagen! Um kurz nach zwoa war’s. Oder wennst as no genauer wissen möchst: 4 Maß Bier und 7 Stamperl Schnaps nachdem du deine Wohnung verlassen hosd. (spontan): Ach Charly, i freu mi ja so! (fällt ihm stürmisch um den Hals): Damit hätt i nach dem Abend gestern wirklich nimmer g’rechnet! Aber i war mir im Prinzip ja scho allerweil sicher, dass i die Richtige für di bin. (sieht ihn prüfend an): Was is denn los? Du schaust ja so überwältigt aus.

Charly 
(trocken): „Überwältigt“ trifft’s ziemlich guad.

Silke 

(lacht): Du werst di schon an den Gedanken g’wöhnen. Was moanst, soll i uns zur Feier des Tages a scheen’s Frühstück macha?
Charly: 
An starken Kaffee kaannt i jetzt vertragen.

Silke 

(seufzt): Ach, wir zwoa werden bestimmt a ganz glückliches Ehepaar, werst as scho sehng. (wirft ihm eine Kusshand zu): Bin glei
 
wieder bei dir (li. ab).

Charly 
(ruft ihr nach): Lass dir ruhig Zeit. (als sie weg ist, entsetzt): Ja so ein Mist! Wie hod denn des passiern könna? (grübelt): Was hod s’ gsagt? 4 Maß Bier und 7 Stamperl Schnaps? Hm. Oiso an die ersten zwoa Maß erinner i mi no ziemlich genau, da war die Welt noch in Ordnung. Aber was is dann passiert? 

4. Szene
Charly, Max
Max 

(kommt ohne anzuklopfen zur Wohnungstür herein. Er trägt die Kleidung vom Vortag, wirkt sichtlich lädiert): Ja guad Morgen, du oider Partymuffel! Hab i di endlich g’funden! Sag amoi, warum bist denn heut Nacht so plötzlich auf und davo? 
Charly: 
Fang bittschön ned du aa no mit heut Nacht o. Des is grad des ganz verkehrte Thema.

Max 

(schmunzelt): Ach so! Ja, bevor i ’s vergiss: Noch amoi herzlichen Glückwunsch zur Verlobung, oid’s Haus!
Charly 
(entsetzt): Es stimmt oiso wirklich? Des konn doch ned wahr sei?

Max: 

Geh Charly, heut Nacht warst doch no so glücklich. Es war ja direkt a Freud, dir zum zuaschaun.

Charly 
(entrüstet): Sag bloß, du warst dabei? Warum hosd denn dann des Desaster ned verhindert?
Max: 

Ja wie denn? Bis ich gschaut hab, bist du vor der Silke auf d’ Knia gfalln und hosd ihr an Ring an’ Finger g’steckt. Du hosd as sogar regelrecht angefleht, damit s’ „ja“ sagt. Des war ja so romantisch von dir! Mir hod’s vor Rührung direkt a paar Wasserburger rausdruckt.
Charly
(stellt fest): Du hosd oiso quasi so einen Saurausch g’habt wia i.

Max

(überhört dies geflissentlich): Jedenfalls willkommen im Club der Ehemänner!
Charly 
(aufgelöst): Des is doch oiß bloß a Albtraum, oder? Du woaßt doch, dass i nie heiraten wollt!
Max: 

Ach Paperlapapp, des hab i früher aa allerweil gsagt. Aber wia i dann mei Rosi kennaglernt hab, da war auf oamoi oiß anders. Und schau mi o, wie glücklich mi die Ehe gmacht hod. I hab jetzt immer jemand, der sich um mi kümmert.
Charly 
(ironisch): Und jemand der dir ’s Denka abnimmt, i woaß’ scho.

Max:

Charly, du sollst ned oiwei so von meiner Frau reden. Des hab i dir gestern scho gsagt.
Charly: 
Oiso i erinner mi zwar nimmer bsonders guad an letzte Nacht, aber irgendwann zwischen Maß Nummer drei und Nummer vier hosd di ganz ähnlich über sie g’äußert! Und wenn i mir die Frage erlauben derf: Warum bist denn no ned bei dir dahoam? Es is doch scho helllichter Vormittag. (mitfühlend): Traust di ned hoam, stimmt’s?
Max 

(kleinlaut): Naa! Schau doch moi auf d’ Uhr! Die Rosi, die bringt mi glatt um.

Charly: 
Du Pantoffelheld, du trauriger! Warum bist denn dann ned rechtzeitig hoam ganga?

Max: 

Es ned ganga, i hab mi doch erst a bissel ausnüachtern müassen.  D’ Rosi mag’s ned, wenn i a Fahna hab.
Charly 
(schnuppert, lakonisch): Oiso i glaub ja ned, dass du des vor ihr verheimlichen kannst. Du stinkst ja wia a ganz’ Bierfassl!
Max: 

Deswegn bin i doch da. Kaannt i vielleicht schnell bei dir duschen? 
Charly 
(kopfschüttelnd): Mensch Max, du warst doch früher ned so duckmausert!
Max: 

Früher, ja früher! Da hod’s ja aa no koa Rosi geben, die dahoam auf mi gwart’ hod.

Charly: 
Von mir aus, dann duscht hoid bei mir. Aber wie möchst ihr denn erklärn, warum du so spät erst hoam kommst?
Max: 

I hab mir denkt, i sag, dass mi wer o’gfahrn hod und dass i stundenlang bewusstlos im Graben g’legen bin.
Charly: 
Die Gschicht hosd ihr doch scho nach ’m Volksfest erzählt!
Max: 

Stimmt. Was soll i denn dann macha?
Charly: 
Des gleiche frag i mi aa grad. Oans is jedenfalls klar: G’heirat werd auf koan Fall!
Max: 

Frauen ham nur oa oanzig’s Ziel im Leben: dass sie sich an Mo angeln. Und wenn s’ di erst amoi am Haken ham, dann kannst du zappeln so vui wiast magst, a Zurück gibt’s dann nimmer!

Charly 
(verzweifelt): Menschenskinder, i trink nie wieder an Schluck, wenn i da nur heil raus komm!
Max: 

Und falls ned, werst ab und an sogar ganz froh um an guaden Tropfen sein. Glaub ma’s, i sprich aus Erfahrung! 
Charly: 
Es muass an Ausweg geben!
Max: 

Und wie sollt der bittschön ausschaun?
Charly: 
Hm… (überlegt): I sag der Silke einfach, dass i sie zwar furchtbar gern hab, dass i sie aber trotzdem auf koan Fall heiraten kann. Weil … (überlegt angestrengt): Ja weil hoid.

Max 

(unterbricht ihn): Oiso bis du dir was überlegst, derweil stehst scho lang mir ihr vorm Standesbeamten. Wenn, dann muass des scho zackiger geh!
Charly 
(trotzig): Dann sag i hoid, dass i sie ned heiraten derf!
Max: 

Du bist a erwachsener Mensch, Charly, zumindest auf’m Papier. Wer oiso sollt dir des bittschön verbieten, hm?
Charly 
(überlegt, hat einen Einfall): I werd enterbt, wenn i s’ heirat!
Max: 

So so, enterbt. Und von wem bittschön? Von deiner reichen Erbtante, oder wie (lacht)?

Charly 
(nachdenklich): Lach ned, des is vielleicht gar koa so schlechte Idee! 
Max: 

Geh, so a Schmarrn! Du hosd doch ned amoi a arme Tante, geschweige denn a reiche, oder?
Charly: 
Des macht doch nix! D’ Silke, die woaß doch so guad wie nix über mei Familie.
Max: 

Und warum soll dei erfundene Tante was gega euer Heirat ham?
Charly: 
Des liegt doch auf der Hand! Weil s’ scho a andere für mi hod.
Max: 

Aha. Und moanst denn ned, dass d’ Silke von dir verlangt, dass d’ ihr z’ liab auf die Moneten verzicht’st?
Charly 
(theatralisch): Wenn’s bloß um mi geh daad, dann scho. Aber denk doch an meine armen Eltern! Mein bankrotter Vater, meine leidende Muatter…
Max: 

Bankrott, dass i ned lach! Und des Oanzige, unter was dei Muatter leidet, des bist wenn dann scho du! (eindringlich): Geh Charly, lass des bleiben! So a bläde Gschicht glaubt s’ dir doch nie im Leben!
Charly: 
Akkrat weil’s a si so bläd o’hört! A Erbtante, so was funktioniert quasi immer! 
Max: 

Von mir aus, du werst scho wissen, was d’ duasd. Die Tante bewahrt oiso deine Eltern vor’m Ruin und du opfert ihr dafür dein Liebesglück. Die Frage is nur, ob des dei Braut aa so rührend find’t.
Charly: 
Jetzt sag doch ned allerweil des schreckliche Wort!

5. Szene
Charly, Max, Silke
Silke 

(von li. mit Tablett mit Frühstücksgeschirr): Servus Max. (zu Charly): Was für a Wort is so schrecklich?
Max 
(stottert): Ähm… vom Bier ham ma g’red’t. Und bei dem Gedanken kriegt er glei wieder ganz schrecklich Kopfweh. 
Silke: 
Koa Wunder. So vui wie er gestern in sich neigschütt hod. Aber sag amoi Max, was machst denn eigentlich du schon in aller Herrgott`s Früah da? Warst du etwa noch gar ned dahoam?
Charly: 
Er möcht bei mir duschen.

Silke: 
Duschen?
Max 

(rasch): Ja weil… wir ham bei uns dahoam an Rohrbruch g’habt. (leise zu Charly): Muasst ihr des jetzt unbedingt auf d’ Nasen binden?
Charly: 
Du, Silke, des passt eh grad ganz hervorragend. Der Max und i, wir hätten da nämlich was mit dir zum Bereden.
Max 

(zieht Charly zur Seite): Mi lasst fei bittschön aus’m Spui!
Silke: 
Ihr zwoa? Mit mir? Na guad, ich höre!
Charly: 
Möchst di ned liaber a bissel hinsetzen?
Silke 

(lauernd): Dankschön, i steh ganz guad. – Oiso, um was geht’s?

Charly: 
Na ja, des is ned so einfach zum sagen… (zu Max): Mensch, jetzt sag hoid du aa amoi was!
Silke 

(ungeduldig): Kannst bittschön langsam auf ’n Punkt komma?
Max 

(schiebt ihn in Silke’s Richtung): Jetzt red scho mit ihr, damit i endlich duschen kann.
Charly: 
Silke, i bin ganz außer mir! Was i dir zum sagen hab, des is so unglaublich, dass i ’s selber kaum glauben kann.
Max 

(halblaut): Guad so! Der leichte Unterton von Verzweiflung in der Stimm… Weiter so!
Charly: 
Oiso, du muasst jetzt bittschön ganz stark sein…. aber i derf di leider ned heiraten!
Silke 

(perplex) Bitte, was?
Charly: 
Du hosd scho richtig g’hört. I derf di ned heiraten. (rasch): So gern i ’s aa möcht.

Max 

(zuvorkommend zu Silke): Ähm… vielleicht setzt di jetzt doch besser hi?
Silke 

(aufbrausend): Sag du mir ned, was i z’ toan hab! Was soll denn des bittschön hoaßen? So einen Schmarrn hab i ja im Leben no ned g’hört!
Max 

(verständnisvoll): Des glaub i dir scho. Es ham dir bestimmt no ned viele Männer an Antrag gmacht und anschließend wieder zruckg’nomma.
Silke: 
Lass deine bläden Witz, Max! Und du Charly, sag mir einfach, warum du mi jetzt auf oamoi wieder ned heiraten magst!

Charly: 
Wer red’t denn von mögen? Nix daad i liaber, ehrlich. Aber es derf hoid ned sei. – I hab dir doch bestimmt scho moi von meiner reichen Tante erzählt, oder?
Silke 

(wütend): Naa, hosd ned! Und zwar mit keinem Wort!
Charly: 
So was aber aa… Na, des is jedenfalls a ganz a verzwickte Gschicht!
Silke 

(sarkastisch): Erzähl ruhig, i hab Zeit!
Max 

(drängelnd zu Charly): Aber i ned! Schau moi auf d’ Uhr! D’ Rosi reißt mir an Kopf ab.

Charly 
(trocken): Dann hosd as wenigstens überstanden. (zu Silke): Schau Schatz, mei Tante, die hod leider ganz andre Pläne mit mir. Sie hod nämlich scho a andre Frau für mi ausgsuacht.
Silke 

(empört): Du hosd no a andere? I glaub, i spinn! 
Charly: 
Geh, was du von mir denkst! I kenn die andere Frau doch no gar ned. (schnell): Und i möcht s’ aa gar ned kenna lerna. Aber mei Tante, die droht mir, dass’ mi enterbt, wenn i ihr den Wunsch ned erfüll.
Silke: 
Aber i bin dir doch hoffentlich mehr wert ois des bläde Geld von deiner no vui bläderen Tante … Wie hoaßt s’ denn überhaupt?

Charly 
(in Verlegenheit): Ja genau… i hab dir ja no gar ned ihr’n Nama gsagt. Na so was… des hätt i jetzt fast vergessen…. Aber eigentlich duad er ja überhaupt nix zur Sache.

Silke: 
Warum bloß werd i des Gfühl ned los, wir reden grad vom Rumpelstilzchen? Zumindest erinnert mi des oiß grad sehr verdächtig an a Märchenstund!
Charly 
sieht Max verzweifelt an.

Max 

(schnell): So erzähl hoid der Silke von der lieben Tante… Pitty!
Charly 
(wiederholt mechanisch): Ja, die gute Tante Pitty! (stutzt, leiser zu Max): Pitty?? Was soll denn des bittschön für a bescheuerter Nama sei?

Max 

(leise): So hoaßt der Rosi ihr Meerschweindl. Mir is jetzt auf ie Schnelle nix Bessers eingfalln.
Silke: 
So so, die gute Tante Pitty oiso. Aha.
Charly: 
Mir persönlich geht’s natürlich ned um ihr Geld. Aber i muass doch an meine armen Eltern denken. Schau, mei leidende Muatter, mei bankrotter Vater! I kann eahner doch des ned o’doa!
Silke: 
Des is ja schee von dir, dass du an deine Eltern denkst, aber was is mit uns? Wir könna doch deswegen ned auf unser Glück verzichten!
Charly: 
Bis jetzt hab i mei Tante ja allerweil mit der Ausred hi’ghoiten, dass i überhaupt ned zur Ehe geschaffen bin…
Silke

(ironisch): Ach so! Na, des erklärt natürlich oiß!
Charly 
(schnell): Genau! Aber wenn i di jetzt plötzlich ois mei Braut vorstell, dann glaubt s’ mir doch des nimmer und besteht bestimmt drauf, dass i die andere heirat.
Silke 

(ratlos): Oiso i woaß gar ned, was i da dazua sagen soll…

Charly:
(rasch): Vielleicht, dass wir dann doch liaber oiß beim Oiden lassen? 
Des hod doch die letzten drei Jahr wunderbar klappt, oder ned?
Silke 

(aufbrausend): Des kaannt dir und deiner Tante wohl so passen! Aber so leicht werst du mi nimmer los. (überlegt kurz, dann entschlossen): I möcht selber mit ihr reden!
Charly: 
Des is zur Zeit aber ganz schlecht, gell Max?
Max: 

Ja, wirklich ganz schlecht.
Silke 

(ungeduldig): Weil…?
Max: 

Na weil… weil… weil’s hoid ned geht! Sie wohnt nämlich ganz weit weg.
Silke: 
Und wenn s’ auf’m Mond wohnt, du bringst diese Frau schleunigst her, verstanden? Des möcht i von ihr selber o’hörn. Ansonsten…

Max: 

Was ansonsten?
Silke: 
Ansonsten werd g’heirat, ob des irgend jemand anderem passt oder ned! Aus, Ende der Diskussion! Servus die Herrschaften! (stürmt wütend und Türen schlagend aus der Wohnung.)

6. Szene
Charly, Max, Lotte

Charly 
sieht ihr hilflos hinterher.

Max 

(vergnügt): So, jetzt is’ weg. Kann i jetzt duschen?
Charly: 
Du bist so ein Egoist! Aber guad, dann geh nur grad. I wui ned schuld sei, wenn dir d’ Rosi an Kopf abreißt.

Max: 

Dankschön, i beeil mi aa (li. ab).

Charly: 
Menschenskinder, mei Leben is zu einem einzigen Albtraum worden.

 
Und des quasi über Nacht! Und i Depp kann mi no ned moi an was erinnern.

Es klingelt. 
Charly: 
Des gibt’s doch gar ned, bei mir geht’s ja heut schlimmer zua wia im Taubenschlag! Na ja, wer werd’s scho sei! Natürlich d’ Silke und wui einrenken (öffnet in Siegerpose die Türe,  dann überrascht und wenig begeistert): Ja Mama! Wo kommst denn du her? 
Lotte 

(kommt herein. Sie ist mondän gekleidet, Sonnenbrille, schicker Hut etc.): Was is denn des für a Begrüßung, Bua?
Charly: 
Ja, duad ma leid. Aber warum meld’st di denn aa ned vorher o? I bin grad gar ned auf Bsuach eingstellt, wenn i ehrlich bin.
Lotte 

(sieht sich in der Wohnung um): Ja, so schaut’s aa aus da. – Wir san auf der Durchreise.
Charly: 
Und wo is der Papa?
Lotte: 
Der suacht grad an Parkplatz. So wia i ’n kenn, werd des aber no a Zeit lang dauern.

Charly: 
Parkplätz san rar da, des woaßt doch, Mama.

Lotte: 
Wie oft hab i dir jetzt eigentlich scho gsagt, dass d’ mi ned immer Mama nenna sollst? Was denken denn da die Leut?
Charly 
(trocken): Dass i dei Sohn bin zum Beispui?
Lotte: 
Charly, i bin Künstlerin! Wer bittschön glaubst gibt mir noch ein Engagement, wenn ma mei Alter kennt?

7. Szene
Charly, Lotte, Ludwig

Ludwig 
kommt etwas außer Atem zur Türe herein.

Charly: 
Servus Papa!
Ludwig: 
Grüaß di, Charly. (unterwürfig): Lotte entschuldige, es hod a wengerl dauert.
Lotte 

(ironisch): Koaner hier hod was anders erwart’, Ludwig.
Charly 
(leise zu Ludwig): I siehg scho, sie hod dir no allerweil ned verziehn.
Ludwig 
(erwidert leise): Bevor mir dei Muatter verzeiht, führt Bayern die Monarchie wieder ei! 

Charly: 
Mei o mei!
Ludwig: 
An ganz schlimme Tag verlangt s’ sogar, dass i s’ mit ihr’m Künstlernama o’red.
Charly 
(ungläubig): Du nennst sie Madame Lolo?
Ludwig 
(Schulter zuckend): Manchmoi scho. Des scheint s’ irgendwie zu beruhigen.
Charly 
(laut, zu Lotte): Mensch Mama, i versteh wirklich ned, warum Ihr euch des o’deads. Des is ja Tierquälerei, was du mit’m Papa machst. Dann verlass hoid an Papa, wennst eahm anscheinend ned verzeihn kannst. 

Lotte: 
Spinnst du? Damit er dann schnurstracks zu sein’m Gspusi rennt? Naa naa, Strafe muss sein und deswegen bleib i bei eahm.

Ludwig 
(demütig): Worüber ich sehr froh bin, meine Liebste.
Lotte: 
Charly, i möcht mi gern a bissel frisch macha. (zu Ludwig): Und mach dir keine falschen Hoffnungen, i komm wieder (hoheitsvoll li. ab)!

Ludwig 
(lässt sich erschöpft auf einen Stuhl fallen): Oamoi, a oanzig’s Moi in 30 Ehejahren is’ mit mir durchganga und des büaß i jetzt bis an mei Lebensende. Und statistisch gsehng, hab i no a recht hohe Lebenserwartung.

Charly 
(verschmitzt) Und, war’s es dann wenigstens wert?
Ludwig 
(seufzt, verträumt): Liab war s’, nie hod s’ widersprochen und anschmiegsam war s’ wia a kloans Katzerl. Mein Gott, ’s genaue Gegenteil von deiner Mutter hoid!
Charly: 
Aha. Und wo find’t ma so eine Perle?
Ludwig: 
Sie war mei Sekretärin. Die Betonung liegt auf war. A oanzig’s Moi bin i schwach worden und i woaß a bis heut ned, wie dei Mama des überhaupt erfahrn hod. I war ja so blau in dera Nacht, dass i mi ned amoi gscheit dro erinnern kann. Dumm und deppert hab i mi anschließend zoiht, damit i s’ abfind. Vierzigtausend Euro und a teure Perlenketten! I hab ihr aber doch schlecht ohne Grund und ohne Schadensersatz kündigen könna.
Charly: 
Scheint mir dann aber a recht a gschäftstüchtiges Katzerl g’wesen z’ sein, oder?
Ludwig: 
Schaut ganz so aus, ja. (seufzt): Ach Charly, i gib dir jetzt einen weisen Rat: Heirate niemals! Des is der Anfang vom End, quasi a Sterben auf Raten.
Charly 
(nervös): Ähm… Papa, guad dass du des Thema grad selber o’schneid’st… 
Ludwig: 
Wieso? 
Charly 
(weinerlich): I hab heut Nacht aus Versehn an Antrag gmacht. Und i Depp erinner mi ned amoi mehr dro, weil i so einen Rausch g’habt hab.
Ludwig: 
Auweh, des hosd dann scheints von mir g’erbt. Ja und wer is dann nacher die Glückliche, die du heiraten möchst? 
Charly: 
Von mögen kann gar koa Red sei. Silke hoaßt s’.
Ludwig: 
Silke? (verträumt): Mei, so hod mei Katzerl aa g’hoaßen.
Charly: 
Tatsächlich? – I fürcht ja grad, dass mei Katzerl ganz schnell seine Krallen ausfahrn werd, wenn i ned Ernst mach.
Ludwig: 
Auweh! Ja schaut s’ denn wenigstens guad aus?
Charly: 
Des scho. Wart amoi, i hab im Geldbeutel a Foto von ihr… (entnimmt es seiner Geldbörse, reicht es Ludwig): Da schau her, des is’. 
Ludwig 
(nimmt das Bild, springt auf und lässt es fallen, als hätte er sich daran verbrannt) Um Gotteswuin!
Charly: 
Was is denn, Papa? Gfallt s’ dir ned?
Ludwig 
(schluckt, dann zögerlich): I sag’s moi so, Charly: Dei Mieze is aa die meinige!
Charly 
(trocken): Na dann, miau!
Lotte 

(stößt hinter der Bühne einen schrillen Schrei aus.

Ludwig 
(entsetzt): Was war jetzt des? Hod s’ etwa in’ Spiegel gschaut?
Charly: 
I glaub eher, sie hod an nackerten Max entdeckt! 
Ludwig:
Ha?

V O R H A N G
